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Ohnmaßaebliche und Unterthanige

Vorſtellung
Wegen

Edirung und Publication
Der unter Händen hab dChur- und Furlichen Sachſiſchen

Mggdels-HISTORIE.
Kgochwurdige Woch-und Wohlgebohrne Kerren

Gnadigſt und Gnadige Herren c.
v„e O viel die Hiſtorie des grauen Alterthums Nachricht giebet, hat der teutſche Adel
a meiſtens im Kriege ſeinen Urſprung genommen; weil bey dergleichen Begebenheiten ſich

S R Ruhmebegierige Gemuther durch tapfferes Verhalten, nicht nur der Adelichen Wurde
æsusn theilhafftig gemacht, ſondern auch, wie billich, dabey den gebuhrenden Vorzug vor an

berwunden, offters dabey groſſes Gut und vielen Reichthum, ſtatt der Belohnung ihrer Tapfferkeit
uberkommen, id nachmahls auf ihre Nachkommen vererbet worden; Nachdem nun ſolche nebſt ihrer

Vorfahren Wappen und Vermogen auch der Tugend, als der Haupt-Qvelle eines wahren Adels,
ſich beflieſſen, und entweder durch Klugheit, Kunſt und Gelehrſamkeit, oder durch eine unerſchrockene
tapffere Fauſt ſich beruhmt gemacht, ſo verdienen dahero die Nachkommen eines ſolchen Geſchlechts
um ſo viel mehr eine beſondere Hochachtung, ie alter es ſenen Urſprunga s denen Geſchichten alter
Zeiten nartnuin ean  a nin v anrr. vn) inn seurir aen heyliamen Dienſte,
ſo der Adel ben allen vor 25 uu  DSd nen tapffermuthig gelei—
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ſtzt, von Zeit zur Zeit mit herrlichen und vortrefflichen Freyheiten belohnet, als iſt derſelbe nachmals
in beſonderen Werth und Hochachtung gekommen, daß ſolcher nunmehro gleichſam in ſchonſter Blu
the und höchſten Anſehen ſtehet.

Was aber deſſen Fortpflantzung biß auf gegenwartige Zeiten anlanget, ſolches will nunmehro,
aus Mangel grundlicher Nachricht, unmoglich fallen, umſtandlich darzuthun, weil die Ur-Ahnen,
und insgemein die alten Teutſchen mehr geſchickt geweſen, Dero Thaten klug und tapffer auszufuh—
ren, als ſothane nach Verdienſt und mit behorigen Lobes-Erhebungen auffzuſchreiben, dahero leider
erfolget, daß nicht nur Dero viel und mannigfaltige HeldenThaten, ſondern auch Sie ſelbſten, mit
ihren Abſterben der Vergeſſenheit ubergeben worden ſind. daß man alſa ok

ννÊν „ν— aseten volle vcachricht mit angemercket findet. vJnsgemein aber ſind Tugend und Tapfferkeit die ſicherſten Merckmahle eines wahren Adels faſt
bey allen Volckern geweſen, und haben alle diejenigen, ſo beh vorfallender Gelegenheit ſich hierinnen

beſonders hervor gethan, eine deſto groſſere Hochachtung erworben, ſo nachmahls mit der Adlichen
Wurde belohnet worden.

Ob es aber nothig und loblich ſep zu unterſuchen, wann, wie und von wem iedes Alt Adliches Ge
ſchlecht, dergleichen hohe Waurde uberkommen, und ob dadurch die Nachkommen angeflammet wer
den konnen, denen Vorfahren in dergleichen Tugend-Wandel zu folgen? Solches, ſonderlich was
das erſtere anlanget, nach allen Umſtanden zu beantworten, will zur Zeit etwas ſchwer fallen, wollen

uns aber vorbehalten, bey anderer Gelegenheit, dieſe Frage grundlich auszufuhren, vorietzo aber nur
auf das andere dieſes melden, daß deſſen vornehmlich dreherley Urſachen ſeyn, die hoffentlich ben al
len Verſtandigen Beyfall finden werden, weil erſtlich denen Nachkommen insgemein das Andencken
Derer Vorfahren gleichſam mit angebohren wod ſuck

r en, owur et auch dieſes in ſelbigen Gemutherndaß ſobald ihnen eine lobliche Verrichtung derer Vo f h
ra ren vor lugen kommt, ſo gleich daruber ei— Jne innerliche Regung empfinden, und gleichſam dadurch angetrieben werden, ſothanen in dergleichen

nach;ufolgen, denn da derer Vorfahren Verdienſte ſolchen Nachkommen, welche von der Tugend
abaewichen, lauter S handmaale ſind, und durch ihr ſchlechtes Verhalten, ſich aller von denen Vor
fahren erworbenen Ehren unwurdig imachen, ſo dienet doch offters eine dergleichen vorgeſtellte

heroiſche Verrichtung, einem zu Laſtern geneigten Gemuthe hierzu, daß ſelbiges von denen Laſter
Wegen dadurch abgezogen wird, weil es ſich ſchamen muß, ein Carcinoma ſeines Geſchlechtes zu

heiſſen. nK 28 rasſah 4 Zywep
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Zweytens erfordert die naturliche Pflicht und Schuldigkeit von iedem Kinde, daß es diejenigen

Wohilthaten, ſo es von ſeinen Eltern empfangen, iederzeit im friſchen Gedachtniß behalte, auch dar
auff dencke, wie es ben der Nach-Welt in keine Vergeſſenheit gerathen moge.

Hierzu kommt Drittens die Gewohnheit allex Volcker, was haben die Jſraeliten ſich nicht vor
Muhe gegeben, Dero Vor-Eltern Thaten zu verewigen, und mit was Sorgfalt haben ſie ihre Ge
ſchlechts-Regiſter von Zeit zu Zeit und von einer Generation zur andern, fortgefuhret, ja ſie ſind end—

Abſt ngen zu erweiſen, wie ſolches ſonderlich die Prieſter thun
lich gar genothiget worden, ihre ammuGef! Fß zurucke kamen, und von Eſra zu leſen, auch un—
muſten, ſo aus der Babyloniſchen e angntſers Heylandes hoher Adel ſelbſt bey denen Evangeliſten in dergleichen GeſchlechtsRegiſtorn erzeh
let wird, wie denn noch viele in der Heiligen Schrifft zu finden ſind, und noch heutiges Tages
Juden anzutreffen, welche ſonders groſſe Muhe dero Geſchlechts-Regiſter auf einige tauſend Jahr
hinaus fuhren konnen, und wurde ihnen die Adliche Wurde nicht abzuſprechen ſeyn, wenn andersder
Adel ſich alleine auf das Alterthum grundete, nachdem ſolche aber von der Tugend abgewichen, ſo

chh t' es Tages nur ein Sprichwort worden, denn ſo bald die Tugend aus einem Ge—

ſind ſiteau euigſchlechte ſich verliehret, ſo gehet auch der wahre Adel mit zu Grunde.Die Egypter behielten das ſtetige Andencken ihrer Vorfahren wurcklich in Dero Wohnungen,
b l dten und in beſondern Zimmern auf das ſorg

indem ſie ſothaner Corper auf das koſtlichſte eim a ſamren,faltigſte verwahrten, um dasjenige iederzeit vor Augen zu haben, welches ſie der Nachfolge zur Tu—

gend erinnern konte.Nicht weniger haben die Aßyrer ſich die Unterſuchung ihres Geſchlechts-Adels ſehr angelegen

ſeyn laſſen.
Wie denn die Griechen ſich dißfalls gar vergangen, und ihre Stamm-Regiſter zu einer Fabel

hafften Hiſtorie gemacht, weil ſie ihre AhnHerren zu Enckeln Jovis, Xaci. xchillis, Herculis &e. &c.
gemacht, damit aber ſothane in eine groſſere Hochachtung kommen mochten, haben ſie an denen Ein

gen derer Gotzen-Dempel, oder an andern offentlichen Gebauden, gewiſſe Vtatuen geſetzet, die ſit

gan eSchemata oder Stemmata benahmet haben.Die Romer ſind dißfals denen Griechen nachgefolget, und hat der Adliche Stand ſtracks mit
dero Konigreiche, ſeinen Anfang genommen, indem diejenigen Geſchlechter, Dero Vorfahrenwe
gen Tapfferkeit und Tugend waren erhoben worden, ihren Nahmen und Adelbeſtandig und ſo lange
ſie lloriret, durch alle nachfolgende Zeiten, beybehalten; Damit ſothane nun auch in dero ſteten
Gedachtniß verbleiben mochten, haben ſie in ihren Wohnungen die Gedenck-Schrifften und Ge—
ſchlechts-Regiſter aller edlen Familien, nebſt ihren Wappen- Schild und Bildniſſen auffgehoben,

ierſchie—dabey gute Ordnung beobachtet, uno alles dergeſtalt emgerichtet, daß ein ieben duh dienSildniſſen aber ſind
denen abgetheilten Linien, ſeine Abſtammung gleich finden rrbefochtene Helden-Thaten und lobliche Sanclng anffgeichrieben geweieg,

cl di Nachkommen um deſto eher zu gleicher Nachfolge mochten angereitzet werden, und
Ah Blilder vorgetragen um ſeine

damit dadur tewenn ein edler Romer mit Tode abgangen, wurden alle ſeiner“ nenzugleich aber dem Volcke das Alter und die Groſſe ſeines Geſchlechts,

deſto nachdrucklicher vorzuſtellen, wie denn der beruhmte Romiſche Orator Maſſala bezeuget, daß er

ſelbſt viele Volumina Genealogica von dem Romiſchen Adel geſchrieben.h' ſch verargen wollen, daß unter ihnen faſt kein Baucr zu fin

(5 jzudesDenen Spaniern hat man gar honiſchden, der nicht in ſeinem Geſchlechts-Regiſter angemercket. was von ihm und denen Senngen zNutzen, ware verrichtet worden, ob es gleich offters Sachen, die kaum des Auffſchrei

bens werth geweſen.
die Frantzoſen ſich hierinnen nicht nachlaßigfinden laſſen, vieler beruhmten Ge

ſchlechter Merckwurdigkeiten der Nach-Welt in guter Ordnung mitzutheilen; und bezeuget Paulus
daß zu Anfang der Frantzoſiſchen Monarchie einige Edelleute das Alterthum ihres Ge—

ſchlechts ſo hoch geſchatzet, daß ſie ſich gar unterſtanden, dem Konige Clovis gleich zu achten, wie
cacenſis Herr von Artois ihme aus dieſem hundamente die Kro

ſt d lobliche Shatendenn unter andern Cannacarus ame 58u Soo ließ auch Carolus Magnus die Verdien e unUnt rtharen ſolche aus-ne diſputirlich machen wo en;derer edlen und tapffern KriegsHelden in Verſe bringen, und befahl denen neExempel Andencken ihrer Tugend und tapffern Thaten

wendig zu lernen, damit ſie dir a
zur Nachfolge mochten gebracht und angereitzet werden.auch letzt verſtorbene Konig Ludovicus XIV. dißfalls ein beſonderes Ober

angeordnet, und Befehl ertheilet, daß zur Sicherheit der Erbfolge in Collateralibus
ſolte gewiſſe Genealogie auffgeſetzet, und fort gefuhret werden, geſchweige

offentlich in Paris publicirten Mardats, vermoge deſſen der Adel-Stand in ſeinem
ſolte genau unterſuchet werden, und die ſich deſſen ruhmen wolten, ſolches

Konigreiche un anrechtmaßig zu erweiſen, dadurch verbunden ſeyn ſolten.auch Engellander ſich dießtalls ſorgfaltig bewieſen, nachdem des Aſtmole und

Dugdale Fleiß viele Adliche Familien in Groß-Brittannien bekannt gemacht.Herr Berichte in Sternmate Reguni Portugalliæ, Konig Emanuel in

HeroldsCollegium angeordnet, welchen vor wenig Jahren Jhro Konigl.

Ja
Majeſt. in Preuſſen Friderieus J. dißfal u g eefolget ſind.
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Ja faſt iede Nauon hat geſchickte Leute gehabt, welche dererſenigen Lob, nach dem durch Tu

gend oder Tapfferkeit erworbenen Verdienſt, ſorgfaltig aufgezeichnet haben.Nur Teutſchland, und ins beſondere Sachſen, hat die wenigſten gehabt, welche deſſen wohl

verdienten und hochſt anſehnlichen Adels Urſprung, Alterthum und Ehre zu unterſuchen ſich recht an—
gelegen ſeyn laſſen, gewiß, da der in dieſen Landen lebende Adel ſo glucklich, daß er weder an Zahl,
Alterthum, Verdienſten und ſo wohl mit der Feder als dem Degen von vielen hundert Jahren her, auf
eine gantz beſondere Art ſich hervor gethan und beruhmt gemacht, deßhalber auch keinem Adel in an

dern Landen etwas nachgiebet, ſo findet man doch von deſſen Urſprunge ſehr wenig, auſſer was da
und dortin hiſtoriſchen Buchern eintzeln eingeſtreuet, auch ohne Ordnung und beſondere Obacht de
rer HiſtorienSchreiber vorgetragen worden, dadurch doch, wenn etwas grundliches vorhanden,
manchem vieljahrigen und koſtbahren Proceſſe der Verweiterungs-Weg auf einmahlabgeſchnitten,
auch die Prætenſiones auf dieſe oder jene Erbfolge in kurtzen zu ihrer Endſchafft konte gebracht wer
den, zu geſchweigen des ſonderbahren Ruhms, ſo Adeliche Familen, die ohne diß die Stutzen eines
Landes ſind, hierdurch erlangen, beſonders diejenigen, welche vor Alters entweder eine kamihe durch
ihr ruhmliches Wohlverhalten zu erſt auf Adelichen Schild und Wurde gebracht, oder da dieſelbe
etwan aus dem vorigen Glantze durch allerhand Begebenheiten gefallen, wiederum empor geholffen,/
oder durch Klugheit, Taafferceit uno Gelehrſamkeit den bißherigen Ruhm nicht mur erhalten;
ſondern bey vorfallender Gelegenheit um ein groſſes vermehret haben, dahero ſothane in ſteten
Gedachtniß zu erhalten ſind, andere aber hierdurch zu emſiger Nach ahmung aufgemuntert und an
gefuhret werden konnen, um ſo vielmehr, weil insgemein Exempla domeſſica von ſtarckern Eindruck

Jiin die Gemuther derer, die gleiches Geſchlechtes Nahmens und Wappens ſind, zu ſeyn pflegen, als
fremde. Da hingegen, wo die Nachrichten von ſolchen Geſchlechts-Begebenheiten ermangeln, ſo—

5 dañ alles wie halb erſtorben ſich anſehen laſſet, und offters zwiſchen ſolchen und andern geringen Perſo
nen kein andererUnterjchied iſt, als welchen ſie zwiſchen ſich im Leben gemacht haben, ohne Betrach

tung, wie ruhmlich und nutzlich es ſey, wenn die Nachkommen wiſſen, daß und wie die Vorfahren
in der Welt gelebet haben. Zwar iſt nicht zu laugnen, daß verſchiedene Gelehrte ſich gefunden, denen

 OOOtt und die Natur eine beſondere Neigung, auch dann und wann groſſe Geſchicklichkeit gegeben,
im Studio Hiſtorico-Genealogico etwas beſonderes zu thun, haben auch ſich ſehr angelegen ſeyn laſ—
ſen, ein und anderes vondenen Adlichen Familien unterſchliedlicher Teutſchen Prorincien zuverfaſſen,
und in eintzelen Schrifften, der Nachwelt zu uberlaſſen, welche glei:hwohl werth zu halten ſind, allein
iſt kein Zweiffel, daß ſothane ein weit mehrers wurden konnen beygebracht und die Geſchlechts
Hiſtorie grundlicher ausgefuhret haben, wenn ſelbige anders mit mehreren und grundlichen Nach—

5 rtchturgg S ie F3 biß anhero den hlcdene Vorter ſfl Wanner, voenehmliwen aber der nicht genung ge
dprieſene Patricins in Nurnberg, Herr Jacrob Wilhelm Jmhoff, die ruhmliche Arbeit unternommen

und die Kahſerl. Koönigl. Chur- und Furſtl. Famiben auf genealogiſch-und hiſtoriſche Art ausgefuh—
ret, meines Wiſſen aber biß dato ſich noch keiner gefunden der die Uralten Adelichen Familien in Sach
ſen umſtandlich und ausfuhrlich unterſuchet und beſchrieben hatte: Als habe mir mit GOtt vorge—
genommen, (weil von Kindheit an gleichſam eine angebohrne Neigung und ſonderes Vergnugen zu
dieſem Studio bey mir empfunden, iederzeit auch in ſelbigen mich zu uben mir euſerſt angelegen ſeyn
laſſ.n) nach der letztern Abtheilung eine ausfuhrliche Beſchreibung aller in denen ſamtlichen Chur
und Furſtlichen Sachſiſchen Landen zur Zeit im geſeegneten Wachsthum bluhenden Alt-Adelichen
Familien, in einer Churund Furſtlichen Sachſiſchen Adels-Hiltorie zu ediren, deßhalber auch
bereits ſchon einige Jahr mit groſſen Koſten, und unbeſchreiblicher Muhe daran gearbeitet, auch mit
denen bereits in Druck gegebenen alt Adelichen Geſchlechts-Beſchreibungen von Berbißdorff, Com
merſtadt, Hartit;ſch, Heßler, 1oltzendorff, Kayn, Koſeritz, Kroſtek, Naundorff. Uchteritz,
Weiſſenbach und aus dem Winckel den wurcklichen Anfang darzu gemacht, wurde auch nicht un
terlaſſen haben, mit noch mehrern zu continuiren, und den verſprochenen erſten Theil edirt zu liefern,

wenn anders die bereits elaborirten, und denen Geſchlechts-und Stamm-Hauſern ſchon langſtens ein
gehandigte Geſchlechts Beſchreibungen, nach der gefaſten lntention, zu rechter Zeit remuttiret, in
gleichen die benothigte Geſchlechts Nachrichten von allen und ieden Alt Adelichen Familien, waren

mitgetheilet worden, hiernechſt die Subſickia zum Druck von der veraccordirten Anzahl derer brænu-

merireßden, hatte dem Verleger complet konnen ubergeben werden.Da nun aufallergnadigſten Befehl Sr. Konigl. Maj. in Pohlen und Chur Furſtl. Durchl. zu
Sachſen angeſtellten DeroChur-PrintzensKonigl. Hoheit Beylagers Feltivitaten ein zahlreicher Adel
von der Churund Furſtl. Sachſ. Ritterſchafft in Dreßden allergehorſamſt erſchienen, ſo erkuhne mich
in geziemenden Keſpect, bey dieſer Gelegenheit, denenſelbigen mein Vorhaben nochmals zubeſonderer
Conſideration zu recommendiren, der gewiſſen Hoffnung lebende, es werde ein ieder Ruhm begie—
riger Cavallier, dieſes unter Handen habende Werck, deſto eher zu befordern, einiger maſſen ſich auge—
legen ſeyn laſſen, iemehr dadurch ſo wohl die Ehre und das Andencken derer langſt vermoderten
Vorfahren von neuen gleichſam belebt gemacht, ſich darſtellen, als auch denen Nachkommen, ein
helles Licht zum klaren Beweiß ihres Gyſchlechts Alterthums uberlaſſen wird, zumahl, da anietzo betz

denen
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denen obgedachten kelſtivitaten, nicht nur die Tuchtigkeit, ſondern auch das Alterthum, eines untadel
hafften Adels, erfordert wird, und in einer gewiſſen Anzahl derer Ahnen muß dargethan werden,
dergleichen ſonſten nur bey Ubernehmung eines Canonicats in denen hohen Stifftern gewohnlich gewe
ſen; wie denn von der beruhmten Abtey 8. Claude in Franche Comte bekannt, daß daſelbſt keiner ein
Mouch werden kan, der nicht ſeinen Adel mit 16. Ahnenbeweiſet, und in der Abtey Murbach wird
niemand eingenommen, welcher ſeinen Adel nicht mit 16. Ahnen kan darthun; ja ehe er den Habit ei
nes Novirii uberkommt, muſſen ſieben Adeliche Perſonen auf das heilige Evangelium in Gegenwart
des Abtes ſchweren, daß der Novitius alle Qualitæten zu einem alten von Adel habe, wie in denen teut

ſchen At's Er id't des 6 Th lls ſot mind
nſt-ergebenſtes Bitten an alle und iede

ſtenthums Sachſen, Dero gantz eege
aben beſt moglichſt zu lecundiren, ſo

o Gun 2
IIEohohe luterpoßition bahnen zu helffen,

me Kundſchafften aus denen Archiven

chrichten, wo alte Adliche Perſonen
ipakContrahenten, oder als Zeugen
ntiſche Nachricht iſt, ſo man von alten

n alten Documente und alten Briefe,
auf die/gedruckten LeichenPredigten
en iſt, weil man bey vielen angemer
ne der andern contradiciret, auch off-

fron ſivroreſonders hohe Gnade bey aller vorfal

unterthanigſten Dancknehmung ie
arren

xcellenzen

rren
d

Dreßden den 5. Sept.
Anno 1719.

Unterthaniger gantz dienſ- ergeben
ſter Diener

Valentin Fdonig.
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